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Kiessee: Radfahrverbot und Eintritt
Bürger sollen neues Park-Konzept mit Wasserspielplatz und Brücke zur Insel bezahlen

Göttingen. Die Stadt will den
Kiessee als attraktives Naher-
holungsgebiet weiter aufwer-
ten: Fahrverbot für Radfahrer,
kleine Grillhütten mit Ufersteg,
ein neuer Spielplatz mit Was-
serspeiern, Lichtzauber am
Abend und eine Hängebrücke
zur Vogelinsel. Das sind nur
fünf von vielen Ideen einer Ar-
beitsgruppe mit Ratspolitikern
und Stadtplanern. Und es soll
sauberer werden, vor allem
durch deutlich mehr Kontrol-
len nach sommerlichen Grill-
abenden. Die Kosten: etwa
500 000 Euro in der Startphase
und 80 000 Euro jährlich für re-
gelmäßige Pflege. Finanziert
wird der neue „Kiessee-Park“
durch zusätzliche Einnahmen:
Wer die Anlage nutzen will, soll
ab Mai Eintritt zahlen. Über die
Preise entscheidet der Bauaus-
schuss des Rates am Donners-
tag.

Die Pläne sind weit gereift:
Bis Ende April wird ein etwa 8,5
Kilometer langer Zaun um das
Gelände gezogen – mit vier
Eingängen: an der Flüthefurt
über den Sandweg, am Weg
zum Flüthewehr, am Weg nach
Rosdorf und am Ende der Sack-
gasse hinter den Bootshäusern.
Nur das Nordufer und die Ver-
einshäuser bleiben frei zugäng-
lich. An den Zugängen sind
Drehtüren und Kassenautoma-
ten vorgesehen, ähnlich wie in
den städtischen Freibädern.

Die geplanten Grillhütten
sollen nach Skizzen der Ver-
waltung in einem „lärmsiche-
ren“ Abstand von 65 Metern am
Ostufer stehen. Der neue Spiel-
platz mit Matschanlage, Was-
serfall und verschiedenen Pum-
pen wird unmittelbar am neuen
Wasserlauf mit Kiesstränden
im Süden des Sees angelegt.
Radfahrer aus Rosdorf sollen
künftig auf dem Weg nach Göt-
tingen den Rosdorfer Weg nut-
zen. Dort wird schon jetzt ein
breiterer Fahrstreifen für sie
ausgebaut.

In ihrem Konzept verweist
die Arbeitsgruppe auf ein ähn-
liches Modell in Otterndorf bei
Cuxhaven. Dort müssten Besu-

cher der Freizeitseen an der
Elbe zwar keinen Eintritt zah-
len, aber Kurtaxe. Dies sei in
Göttingen ohne ausgewiesenen
Heilbadstatus nicht möglich.

„Wir werten die beliebte Nah-
erholungsanlage noch deutlich
auf und machen sie auch über
die Region hinaus attraktiv“,
kommentiert Stadtbaurat Tho-
mas Dienberg die Pläne auf

Nachfrage.
Das sei auch
eine aktive
Tourismus-
und Wirt-
schaftsförde-
rung. Aber
schon das
Müllproblem
allein recht-
fertige eine

Nutzungsgebühr. Aufräumak-
tionen nach sommerlichen
Grillpartys oder Sport- und

Kulturveranstaltungen sowie
die regelmäßige Pflege der
Grünanlagen kosteten die Stadt
jährlich rund 60 000 Euro.

„Naherholung mit Freizeit-
angeboten in intakter Natur
gibt es nicht zum Nulltarif “, er-
gänzt Ratsherr und Arbeits-
kreis-Mitglied Ulrich Hole-
fleisch in einer Presseerklärung
der Grünen. Zugleich räumt er
gegenüber dem Tageblatt ein,
dass es immer wieder Be-
schwerden gegen rasende Rad-
fahrer auf den schmalen Kies-
see-Wegen gebe. Ein Verbot für
Radfahrer werde dieses Pro-
blem nachhaltig lösen. „Der
kleine Umweg über den Ros-
dorfer Weg ist jedem zuzumu-
ten“, fügt er gegenüber dem Ta-
geblatt an.

Scharfe Kritik hingegen
kommt von Patrick Humke –
vor allem gegen die Finanzie-

rung durch Eintrittsgeld: „Öf-
fentlicher Raum und städtische
Parks müssen für jeden Bürger
frei zugänglich bleiben“, fordert
der Ratsabgeordnete in einem
Facebook-Eintrag und ruft zu
Protesten im Bauausschuss auf.

Neben Einzelkarten für vo-
raussichtlich 1,80 Euro (Er-
wachsene) und ein Euro (Kin-
der) an den Eingangsautomaten
soll es Jahreskarten für Kiessee-
Besucher geben. Eingetragene
Mitglieder des Sport-Angel-
clubs Göttingen und der Boots-
sparte im Göttinger Modellbau-
Club können eine freie Nutzung
beantragen. Kostenfrei bleibt
auch die Nutzung des Sees selbst
– also für Mieter der Tretboote
am Nordwest-Ufer und für die
Mitglieder der Wassersport-
Vereine am Sandweg.

„Wenn das gesichert ist, ha-
ben wir kein Problem damit“,

sagt Gerd Bode, Sprecher der
Wassersportvereinigung Waspo
08. Der Verein habe das Kon-

zept schon im
Arbeitskreis
mitgetragen.
Seine Hoff-
nung: Mit den
Einnahmen
könne der
Kiessee lang-
fristig im
Sommer auch
noch regelmä-

ßig professionell von wiederholt
auftretenden Algen und ande-
ren Pflanzen befreit werden.
„Und vielleicht gibt’s dann auch
endlich Toilettenanlagen am
See“, fügt Bode an. Die jetzige
Situation sei unhaltbar.

Der Bauausschuss tagt am Don-
nerstag, 3. April, ab 16.15 Uhr in
Raum 118 im Neuen Rathaus.

VoN UlRich SchUBeRt

Zugang nur mit bezahlter Karte: Am Sandweg-Zugang hat die Stadt bereits verschiedene Drehkreuz-Modelle getestet. CH/Pohl

Aus dem Amtsgericht

Szenen einer kurzen, aber turbulenten Ehe

▶ Beleidigungen landen selten
vor dem Richter. Meist verweist
die Staatsanwaltschaft auf den
Privatklageweg. Weil in einer
Ehe auch nicht jedes Wort auf
der Goldwaage liegt, darf der 23
Jahre alte Angeklagte für sich in
Anspruch nehmen, etwas Be-
sonderes zu sein: angeklagt, weil
er seine Ehefrau beleidigt hat –
ein Fall von Seltenheitswert.

Allerdings ist die Ehe schon
wieder beendet, ehe es zur Ver-
handlung kommt. Nur acht Mo-
nate währte das Glück. Und das
kann, glaubt man der jungen
Frau, auch nicht immer nur Ho-
neymoon gewesen sein.

Zuletzt, so behauptet sie, habe
sie sich vor ihm bei ihrer Tante
verstecken müssen und sich gar
nicht mehr auf die Straße ge-
traut. Sogar ihren Arbeitgeber
habe er tyrannisiert, um sie zu
schikanieren.

Der Gatte, so zeigte die junge
Frau der Polizei an, habe sie
vielfach bedroht und beleidigt.
Sie kann das mit einem Anruf
des Angeklagten auf ihrer Mail-
box belegen, in dem er sie unter
anderem „Hure“ nennt. Dieses
Wort führte zur Anklage – nur
dieses. Denn die Frau gab zwar
zu Protokoll, von ihrem inner-

ehelichen Stalker täglich min-
destens zehnmal mit beleidi-
genden SMS belästigt worden
zu sein, die aber habe sie alle-
samt gelöscht. Als an einem Tag
17 solcher Droh-und-Pöbel-
SMS kamen, sei sie zur Polizei
gegangen und habe Anzeige er-
stattet. Aber auch diese 17 SMS
sind gelöscht. Die habe sie gar
nicht lesen wollen.

Der frisch geschiedene Ange-
klagte verteidigt sich damit,
dass auch er beleidigt worden
sei. Zum Beweis will er den Mit-
schnitt eines Anrufes von ihr
abspielen, den er angefertigt
habe. Doch den wollen Richter
und Staatsanwalt gar nicht hö-
ren. Schließlich könne man Be-
leidigungen strafrechtlich nicht
untereinander aufrechnen.

„Ich will die Details des Ge-
samtkonflikts eigentlich gar
nicht wissen“, sagt Staatsanwalt
Marcel Pache. Denn inzwischen
hat sich etwas ergeben, womit
keiner gerechnet hat: Die An-
zeigeerstatterin muss zugeben,
dass sie in jenen Wochen, in de-
nen er sie angeblich tyrannisiert
und bedroht habe, gemeinsam
mit ihm in der Türkei im Urlaub
war. Selbst nach jenem Datum,
als sie erstmals mit einem ande-
ren Mann bei einer Geburts-
tagsfeier öffentlich auftrat, war

sie noch einmal zusammen mit
ihrem Angetrauten zelten. Das
alles in jenen Wochen, in denen
sie sich angeblich nicht auf die
Straße getraut habe. Amtsrich-
ter Philipp Moog ungläubig:
„Sie waren zusammen zelten,
wie eng kann man denn noch
zusammen sein?“

„Ich habe einfach nur dumm
gedacht – weil ich ihn doch ge-
liebt habe“, erklärt die Frau un-
beholfen. Das sei auch der
Grund, warum sie eine Anzeige
wegen Körperverletzung gegen
ihn zurückgezogen habe. Aber
das mit der Beleidigung, das
stimme.

Allerdings: Den 23-Jährigen
deswegen zu verurteilen, erklärt
Moog ihr, verbiete sich: „Weil
Sie eine Flut falscher Angaben
gemacht haben!“ Auch der
Staatsanwalt regt die Einstel-
lung des Verfahrens an – auf
Kosten der Landeskasse. Der
23-Jährige protestiert zwar
noch, als er begreift, dass das
bedeutet, dass er seine Anwalts-
kosten selbst tragen muss. Er
willigt am Ende aber doch mur-
rend ein: „Ich verstehe nicht,
warum ich überhaupt etwas
zahlen soll – für nichts eigent-
lich.“ Das Wort „Hure“ gegen
die eigene Frau scheint er ver-
gessen zu haben.
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Zur Person

Detlef Neumann, Vermes-
sungstechniker, ist am Diens-
tag, 1. April, seit 40 Jahren
beim katasteramt göttingen
beschäftigt. er trat dort 1974
seine Ausbildung zum Vermes-
sungstechniker an. im An-
schluss absolvierte Neumann
den Vorbereitungsdienst für
den mittleren Dienst, den er
mit der laufbahnprüfung ab-
schloss. Seitdem arbeitet er im
Außendienst. klm

*
Edgar Falke, Stadtoberinspek-
tor, begeht am Dienstag, 1.
April, sein 40-jähriges Dienst-
jubiläum. Seine Ausbildung bei
der Stadt begann Falke 1974
als Verwaltungspraktikant. Seit
1993 ist der Jubilar nach Sta-
tionen im Bereich der Stadt-
kasse und des Standesamtes
in der göttinger Bauverwal-
tung tätig. 1993 wurde er
Stadtoberinspektor. klm

Infos zu Legasthenie
Göttingen. einen info-Abend
zu legasthenie und Dyskalkulie
veranstaltet der kreisverband
legasthenie und Dyskalkulie
göttingen-Northeim (kVl) am
Donnerstag, 3. April. Beginn ist
um 19 Uhr in der evangelischen
Familienbildungsstätte, Düste-
re Straße 19. Anschließend be-
ginnt die kVl-hauptversamm-
lung. klm
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Rudolph in Geismar
Geismar. Der parteilose ober-
bürgermeisterkandidat der
cDU, Martin Rudolph, ist am
Donnerstag, 3. April, beim poli-
tischen Stammtisch des cDU-
ortsverbandes geismar zu
gast. Die Veranstaltung be-
ginnt um 20 Uhr im gathaus
Zur linde, hauptstraße 50. be

Kabarett zu Kirche
Grone. kabarettistisches aus
Politik, kirche und gesellschaft
will karl Schlotter am Diens-
tag, 1. April, bieten. Beginn ist
um 20 Uhr in der Martin-lu-
ther-Straße 18. bar
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